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Bezugspreis:
Halbmoncitl. in Neuen¬
bürg 75 Goldpsg. Durch
diePostim Orts -u.Ober¬
amtsverkehr , soivie im
sonst. inl.Verk .75 G.-Pf.
m.Postbesteügeb. Preise
sreibleib., Nocherhebung
Vorbehalten. Preis einer
Nummer 10 Goldpsg.

In Fällen höh. Gewalt
besteht kein Anspruch aus
Lieferung der Zeitung od.
aus Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, sowie Agen¬
turen u. Austrägerinnen

jederzeit entgegen.
Giro-Konto Rr . 24

Q.B.-Svarkosse Rrutnbjirg.

Enzlä ler.
Knseiger kür Sas Lnztal und Umgebung.

Amtsblatt wr s«n Oberamtsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich  mit Ausnahme her Sonn - uns Keiertage.

Nrnck und ve >-iaa der L. Meeb'kckei, Swckdrsckerei landaber v . Srro« ». FA» U» Schetstkit»», o« a»4wort<ich v . Srrom  in Neuenbür- .

Anzeigenpreis:
Die einsp. Petitzeile oder
deren Raum im Bezirk
15, außerh. 20 Goldpsg.,
Rekl .-Zeile 50 Goldpsg.
m.Ins .-6teuer . Kollekt.-
Anzeigen 100»/,.Zuschlag.
Offerte und Auskunft¬
erteilung 20 Goldpsg.
Bei größeren Aufträgen
Rabatt , der !m Falle des
Mahnverfahrens hinfäl¬
lig wird , ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
3Tagen nach Rechnungs¬
datum erfolgt. BeiTaris-
veränderungen treten so¬
fort alle früheren Ver¬
einbarungen außerKraft.

Fernsprecher Nr . 4.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr

übernommen.

145. mrg, Montag, den 23. Zum 1924.

Darmstadt , 21. Juni . Das „Darmstadter Tagblatt " begann
heute mit der Veröffentlichung einer Reihe von Schriftstücken,
aus denen hervorgeht . Laß die französischen Besatzungsbehörden
die !deutsche Polizei entwaffnet und die Waffen alsdann dem
separatistischen Verbrechergesindel ausgeliesert haben.

Essen, 21. Juni . Der Delegierte des Deutschen Roten Kreu¬
zes für das Ruhrgebiet im Regierungsbezirk Düsseldorf und
Essen teilte soeben aus Mainz mit , Laß die bisher in St.
Martin >de Re inhaftierten deutschen Gefangenen gestern nach-
mitag in Zweibrücken eintrafen und zunächst dort verbleiben
werden.

Berlin , 21. Juni . Zn der Pressemeldung der Reichsge¬
werkschaft deutscher Eisenbahnbeamten , daß der Reichsver¬
kehr smi niste r von der Gewerkschaft die Streichung des Streik¬
paragraphen aus ihrer Satzung nicht verlangte , hören wir von
zuständiger Seite : Der Reichsverkehrsminister verlangte von
der Reichsgewerkschaft eine dem Standpunkte der R -eichsreg-ie-
rnng entsprechnede Abänderung des K 2 ihrer Satzung . Das
ist zur Zeit der Streikparagraph , oder eine befriedigende ver¬
bindliche Erklärung , die sich mit dem Standpunkt der Reichs¬
regierung in Einklang befindet . Der Standpunkt der Reichs¬
regierung ist bekannt ; sie erkennt nach wie vor das Streikrecht
der Beamten nicht an.

Berlin , 21. Juni . Wie die „Telegraphen -Union " erfährt,
schließt der Etat des Auswärtigen Amtes für 1924, der dem¬
nächst dem Reichstag zugehen wird , mit einem Zuschuß von
rund 11 Millionen Goldmark ab . Den Ausgaben von rund
37 Millionen Mark stehen Einnahmen in Höhe von rund
26 Millionen Mark gegenüber . Neu eingestellt in den Etat
ist der Botschafterposten in der Türkei.

Tagung der Deutschen Zeitungsverleger.
Stuttgart , 20. Juni . Bei dem Begrüßungsakt im Neuen

Schloß sprach nach einleitenden Worten von Direktor Esser im
Namen der württ . Zeitungsverleger Staatspräsident Bazille
Wer die zwei beherrschenden Zeitideen : Die soziale als die
Grundlage der Staaten und das Selbstbestimmungsrecht der
Völker als Ausdruck ihres Freiheitsstrebens . Jedes Volk hat
einen Glauben an seine Mission . Nur dem deutschen Volk
fehlt Liese Schwungkraft seines Daseins . Gerade unsere Zeit
ist reif , für die Mission des deutschen Volkes . Um ein gemein¬
sames deutsches Ideal zu schaffen, bedarf es auch der Presse.
Sie hat ihr Wort einzulegen dagegen , daß den deutschen Stäm¬
men das Recht auf nationalen Zusammenschluß versagt ist.
Das europäische Problem besteht darin , einen neuen entsetzlichen
Krieg wegen dieser Fragen zu verhindern . Das Martyrium
des deutschen Volkes arbeitet dieser Einigung vor . Diese Ei¬
nigung muß das Ziel des ganzen deutschen Volkes sein. Der
deutsche Zeitungsverlegerverein , welcher nicht nur wirtschaftliche
Interessen verfolgt , sieht hier eine hohe sittliche und geistige
Aufgabe vor sich. Er ist mit seinen Mitarbeitern die stärkste
Kraft in der Entwicklung der öffentlichen Meinung . Möge es
den Verlegern gelingen , zu den vielen Ehrentiteln , auf die sie
Anspruch haben , dereinst den stolzesten fügen zu dürfen , die
deutsche Volksgemeinschaft wieder hergestellt und Las deutsche
Volk reif zu einer großen weltgeschichtlichen Aufgabe gemacht
zu haben . (Stürmischer Beifall .) Außer dem Staatspräsiden¬
ten ergriffen nacheinander das Wort Oberbürgermeister Dr.
Lauten sch läge r , Landtagspräsident Körner , Direktor der Uni¬
versität Tübingen , Professor Dr . Stock, Direktor der Technischen
Hochschule Stuttgart , Professor Dr . Grube , Handelskammer-
Präsident Kommerzienrat Kaufmann , Direktor Deppe , Chefre¬
dakteur Dr . Horlacher , als stellvertr . Vorsitzender des Reichs¬
verbandes der deutschen Presse , Redakteur Adolf Heller , als
Vorsitzender des württ . Journalisten - und Schriftstellervereins.
Zum Schluß gab Kommerzienrat Krnmbhaar -Liegnitz als Vor¬
sitzender des Vereins .deutscher Zeitungsverleger ein Bild der
Grundsätze , nach welchen die deutsche Presse arbeitet . Er erin¬
nerte dabei daran , welchen Reichtum an hervorragenden Ver¬
tretern des Schrifttums gerade der schwäbische Stamm dem
deutschen Vaterlande schenkte. Heute beginnen die geschäftli¬
chen Beratungen.

Ein Tropfen ans den heißen Stein.
Berlin , 21. Juni . Es wird heute wieder Wer eine Anzahl

bererts rückgängig gemachter Ausweisungen aus dem besetzten
Gebiet berichtet . Sie betreffen 20 Personen aus Ehrenbach , 16
aus Trmr , 11 aus Gerolstein , 18 aus Nackenheim, 8 aus Höchst,
7 aus .Mainz , 4 aus Attruannshausen , 3 aus Oppenheim , je 2

W ans sieben anderen Orten . Zur richtigen
Einschätzung d;cser Zahlen muß man sich allerdings vergegen¬
wärtigen , daß nach einer englischen Berechnung , die auch von
deutschen Stellen als richtig befunden worden ist, noch immer
etwa 40 000 deutsche Familienoberhäupter zusammen mit ih¬
ren Angehörigen , insgesamt also 100 000 Personen der Rück¬
kehr in die Heimat harren . Demgegenüber bedeuten die an¬
gegebenen Zahlen natürlich nur einen Tropfen auf den heißen
Stein . Sehr im Widerspruch mit dem Gesinnungsumschwung,
der sich, wenn man dem Bericht trauen darf , in diesen Ver¬
fügungen der Rheinlandkommission zeigt , siebt eine Reihe neuer
Schreckensurteile , .die von den französischen Kriegsgerichten in
Landau und Düsseldorf in der letzten Zeit gefällt wurden.

Die Hauszmssteucr.
Berlin , 20. Juni . Der Unterausschuß des Ständigen Aus-

ichuffes des preußischen Landtages beschloß, die Hauszinssteuer
vom 1. Juli ab auf 500 Prozent und vom 1. Oktober ab auf
600 Prozent der Grundvcrmögenssteuer fostzusetzen. Ein Zu¬
schlagsrecht für die Gemeinden , die ebenfalls noch 100 Prozent
erheben sollten , wurde abgelehnt . Ferner wurde ein Antrag
ab gelehnt , wonach für die Dauer der Hauszinsstener die ge¬
setzliche Miete nicht über den Stand vom 4. April erhöht wer¬
den dürfe . Man war allgemein der Ansicht, daß man um die

Wohnungsnot und Wohnungszwangswirtschaft nicht ohne eine
allmähliche Angleichung an die bisherige Friedensmiete hernm-
kommen würde , umsomehr als auch vom 1. Januar 1925 ab
die Verzinsung der aufgewerteten Hypotheken wieder eintritt.
Für die kleineren Häuser wurde insofern eine Ermäßigung be¬
schlossen, als bei einem Friedensmietswert von 4 Prozent etne
Herabsetzung der Steuer eintreten kann . Der Finanzminister
gab die Erklärung ab, daß für den Fall der Nichtzahlung der
Steuer durch den Mieter dem Hausbesitzer die Zahlung der
Steuer gestundet und erlassen werden solle. Mit den Stimmen
der Sozialdemokraten , Demokraten und Deutschen Volkspartei
wurde der demokratische Antrag angenommen , wonach vom 1.
Oktober ab die landwirtschaftlichen Gebäude der Hauszins¬
stener in Höhe von 600 Prozent unterliegen . Gegen diesen An¬
trag stimmten nur die Deutschnationalen und .das Zentrum.
Es wird aus dieser Steuer eine Mehreinnahme von rund 20
Millionen Mark im Jahr erwartet.

Graffprozeß.
Stettin , 20. Juni . Der Vorsitzende richtet zu Beginn der

Sitzung noch einige kurze Fragen an den Zeugen Heine . So¬
dann wurde der Schupobeamte Raikowski , der zu jener Zeit
ebenfalls der ersten Hundertschaft angehörte , vernommen . Der
Zeuge bestätigt , daß nach der Erschießung Chmilowskis auch
bei den Schupolenten große Erregung herrschte . Was gerade
Riebke äußerte , kann der Zeuge nicht sagen . Von der Erschie¬
ßung -des Leutnants Grass erfuhr der Zeuge erst , als er am
nächsten Morgen mit seinem Zug unter Führung des Leut¬
nants Reinhard zum Schießen kam. Auch seine Kameraden
hatten von dem Vorfall bis dahin keine Kenntnis , lieber die
Behandlung bei den Belgiern erzählt der Zeuge , daß sie Lei
der Fahrt nach Rnhrort zu zweien gefesselt waren und bei
der Vorführung zur Vernehmung er von einem Belgier mit
einem Gummiknüppel geschlagen wurde . Im übrigen spielte
sich seine Vernehmung ähnlich wie bei seinen Kameraden ab.
Auch hier war Garbert dabei und versuchte auf ihn einzure¬
den. Zum Beweise dafür daß Leutnant Reinhardt am
Mordabend gar nicht am Tatort oder in seiner Nähe gewesen
sein kann , werden Major Mock und Frau vernommen , welche
bestätigen , daß Reinhardt an dem fraglichen Abend mit sei¬
ner Frau bei ihm war . Heber den Charakter der Offiziere
Reinhardt und Zander äußerte Major Mock nur Gutes . Beide
würden sicher nicht andere zur Tat anstiften und sich selbst im
Hintergründe halten , sondern dann die Tat lieber selbst be¬
gehen . Es wird dann eine Anzahl Schupobeamter vernom¬
men , um Klarheit darüber zu schaffen, ob, wie die Belgier
behaupten , am Vorabend vor dem Mord auf dem Balkon der
Schupokaserne eine Zusammenkunft mit Reinhardt stattfand,
in der Riebke und Grabert zu der Tat angcstiftet worden sein
sollen . Hiervon weiß niemand etwas . Die Verhandlung wird
dann auf Samstag vertagt.

London , 21. Juni . „Westnnnster Gazette " zufolge zirku¬
lierte Matteottis Buch : „Ein Jahr italienischer Faszismns ",
das zum Kampf gegen das faszistische Regime in Italien eine
Fülle dokumentierter Ereignisse und Vorfälle enthält , während
der letzten vier Monate in Italien unter der Hand , da seine
Veröffentlichung ans leicht erklärlichen Gründen nicht möglich
war . Zweifellos spielt dieses Buch eine bedeutende Rolle in
der schon vor seiner Ermordung bestehenden Spannung zwi¬
schen Matieotti und den italienischen Behörden . Die lleber-
setzung des Buches soll in kurzem in England veröffentlicht
werden.

London , 21. Juni - „Morningpost " meldet aus Kapstadt , es
werde erwartet , daß General Smuts am Sonntag den Rück¬
tritt einreicht . General Herzog , der am Mittwoch in Pre¬
toria eintrifft , werde dann auf Ersuchen des Generalgouver¬
neurs ein Kabinett bilden . — Einer „Times "-Meldung aus
Bloemfontein zufolge wurde General Herzog gefragt , ob er
seine während der Wahlen abgegebene Versicherung , daß die
Nationalisten keinen Versuch unternehmen würden , das kon¬
stitutionelle Verhältnis Südafrikas zu Großbritannien zu än¬
dern , wiederholen könne. Der General erwiderte , daß die
Nationalisten die Lostrennung , bevor sie von der gesamten Be¬
völkerung gefordert würde , als eine nicht praktische Politik an-
sehen.

Los Angeles , 21. Juni . Als verschiedene Redner in einer
Versammlung der Gesellschaft der Freunde (Quäker ) in Whit-
tier die Forderung stellten , daß die Kirche gegen Len Ausschluß
der Japaner ihre Stimmen erheben müßte , zog eine Menge
von Männern und Frauen aus dem in der Nähe gelegenen
Belfidere vor das Haus des Japaners Kawamoto und befahl
ihm, die Stadt zu verlassen . Herbeigerufene Polizei beendete
die Kundgebung . Ans Len ansgestellten Plakaten wurde er¬
klärt , daß als Vergeltung für die Mißhandlung von Ameri¬
kanern Japaner und Japanerinnen mißhandelt würden.

San Pedro (Califormen ), 21. Juni . Auf den Schießplätzen
bei Port Mearthur wurden die von Kugeln durchbohrten
Leichen zweier Japaner aufgefunden.

Ein italienischer Protest in Paris.
Rom , 21. Juni . Die italienische Regierung hat ihren

Botschafter in Paris beauftragt , die französische Regierung auf
den ungünstigen Eindruck aufmerksam zu machen, den der
scharfe Ton der französischen Presse und die Kundgebung der
französischen Kammer zu dem Falle Matteotti in der öffent¬
lichen Meinung Italiens hervorgerufen hat . Herriot hat den
Protest des italienischen Diplomaten zur Kenntnis genommen
und erklärt, er werde nichts unterlassen, nur eine Trübung der
zwischen beiden Nationen herrschenden Freundschaft zu ver¬
hindern.

Rom , 21. Juni . Mussolini hat die Verbreitung des „Oeu¬
vre" in Italien verboten, weil -das Blatt besonders ausführ¬

liche und entstellende Berichte Wer die Matteotti -Affaire ver-
öffentlicht habe.

Rom , 21. Juni . Da die Opposition am 25. Juni in einer
Vollsitzung eine Tranerfeier für Matteotti abhalten -will , be¬
schloß nach dem „Giornale Ä'Jtalia ", Mussolini , am 24. Juni,
am Tage vorher , im Senat eine Rede zu halten , um gegen¬
über dem Versuch , das Verbrechen zu innerpolitischen Zwecken
auszuschlachten , die Haltung der Regierung im Voraus zu
klären und zu zeigen , -daß die Regierung alles tut , um die
Schuldigen vor den Richter zu bringen . Mussolini will sich
auch Wer die politischen Folgen äußern , die sich aus dem Ver¬
brechen, sei es für die Regierung oder für die Opposition , er¬
geben. Am 25. 6. vormittags wird Mussolini eine zweite Rede
halten und zwar vor -der Vereinigten Regierungsmehrheit -der
Kammer . Hier wird er die gesamte parlamentarische Lage be¬
handeln.

Faszistenterror.
Rom , 21. Juni . In Bologna haben -gestern Faszisten ein

Lastauto überfallen , das 35 000 Nummern des „Avanti " und
zweier weiterer sozialistischen Blätter enthielt und sämtliche
Zeitungen verbrannt . Der Präfekt von Bologna hat darauf¬
hin sein Bedauern übermittelt und versprochen , die Urheber
des Attentats gerichtlich zu verfolgen.

Nach wie vor Ruhrbesetzung?
Paris , 21. Juni . Der „Petit Parisien " erklärt zu der be¬

vorstehenden Verhandlung in Chequers , der Punkt , worüber
man sich vor lallem einigen müsse, sei die militärische Besetzimg.
Die französische Regierung -erklärte , daß nach dem Sachverstän¬
digenbericht die Wiederherstellung der Wirtschaftseinheit kei¬
nesfalls -den Verzicht aus die militärische Besetzung in sich
schließe. Macdonald erklärte , obwohl er die Besetzung des
Ruhrgebies niemals anerkannt hätte , den belgischen Ministern,
er wolle nicht auf die Vergangenheit zurückkonrmen. Man müsse
daraus schließen, daß ein Einverständnis auf der Grundlage
der auf ein Mindestmaß herabgesetzten Besetzung , die unsichtbar
sei, möglich wäre . Diese Besetzung hätte progressiv nach
Maßgabe der Erfüllung ., der. Verpflichtungen durch Deutsch¬
land zu Ende zu gehen . Herriot beabsichtige nicht, noch einen
Tag länger als nötig im Ruhrgebiet zu bleiben . Was dis
Garantiefrage an -betreffe , so erklärte Macdonald belgischen Mi¬
nistern , im Falle daß Deutschland seine Verpflichtungen nicht
erfülle , werde es Frankreich , England und Belgien unerbitt¬
lich und einig finden . Er -gab jedoch keine Aufklärung Wer
die Sicherheit und die Garantien , die in diesem Falle mit ge¬
meinsamem Einverständnis ergriffen werden sollten . Ebenso¬
wenig sei ein Einverständnis über das Regime der Rheinischen
Eisenbahnen erzielt , wodurch die Regierung Poincare die Si¬
cherheit der Besatzungstruppen habe gewährleisten wollen.
Schließlich sei das Sicherheilsproblem zu behandeln . Diese
Frage sei niemals zwischen der Regierung Macdonald und der
französischen Regierung erörtert -worden . Herriot sprach von
den Sicherheitspakten unter der Kontrolle des Völkerbundes.
Können wir hierdurch Befriedigung erlangen ? Die Verhand¬
lungen , die heute in Chequers beginnen , würden vielleicht ei¬
nige Andeutungen Wer diese Frage bringen.

Breitscheid über Dawesbericht und Militiirkontrolle.
Paris , 21. Juni . Der deutsche Reichstagsabgeordnete Dr.

Breitscheid erklärte einem Vertreter des „Oeuvre ", daß er bei
dem französischen Ministerpräsidenten weder einen offiziellen
noch einen inoffiziellen Auftrag zu erfüllen hatte . Er ^ kenne
Herriot seit drei Jahren und wollte diese Bekanntschaft er¬
neuern . Herriot sei vom besten Willen erfüllt , um den Frieden
in Europa herbeizuführen und eine Versöhnung zwischen
Frankreich und Deutschland herzustellen . Ein Einvernehmen
zwischen beiden Ländern sei möglich. Deutschland habe Len
Dawes -Bericht durch die Abstimmung des Reichstags ange¬
nommen , und die deutsche Regierung bereite gegenwärtig
Durchführungsgesetze vor . Da auch alle -anderen Regierungen
den Bericht annahmen oder annehmen Werden, so habe man
die Grundlage für -die Pazifizierung Europas gefunden . Breit¬
scheid bedauerte die Erklärung Herriots über die Räumung des
Rnhrgebietes , die man in Deutschland nicht verstehen werde.
Denn alle Garantien und alle notwendigen Pfänder seien be¬
reits im SachverständigeWericht vorgesehen . Wenn Frank¬
reich andere Garantien und andere Pfänder haben wollte , so
wäre dies der Keim für neue Schwierigkeiten und Meinungs¬
verschiedenheiten . Denn der SachverständigeWericht bezwecke
nicht eine Versöhnung zwischen Deutschland und Frankreich,
sondern er sei die Grundlage für die europäische Wiederver¬
söhnung . Infolgedessen habe Frankreich nicht das Recht, an¬
dere als die im Dawes -Bericht vorgesehenen Pfänder zu ver¬
langen . Die Militärkontrolle -durch alliierte Offiziere verletze
die öffentliche Meinung in Deutschland . Wenn man in Deutsch¬
land Rüstungen vornehme , -die der Versailler Vertrag gestatte,
so -würden diese niemals geeignet sein, den Krieg gegen Frank¬
reich zu ermöglichen . Diese heimlichen Rüstungen seien nur
eine Gefahr für die deutsche Republik und für die revolutio¬
nären Arbeiter . Die sozialistischen Arbeiter müßten diese Rü¬
stungen verhindern . Bezüglich der letzten Note der Botschafter¬
konferenz in der Frage der Militärkontrolle habe die Reichs-
rsg -ierung noch keinen Beschluß gefaßt , doch ist Breftscheid
überzeugt , -daß das Reichskabinett alles tun werde , um zu ver¬
hindern , daß die Frage der Kontrolle ein Einvernehmen mit
den Alliierten vereitle . Die beste Sicherheit werde übrigens
die Wiederversöhnung zwischen Frankreich und Deutschland
sein. In Deutschland erwartet man die Befreiung aller im
Ruhrgebiet gefangen Genommenen und die Erlaubnis der Rück¬
kehr für -alle Ansgewiesencn , weil diese nur als deutsche
Untertanen und Patrioten handelten.

Ein Geständnis im Matteottimord.
Paris , 21. Juni . Aus Rom -wird gemeldet , daß dem „Mes-

sagero " zufolge Dumini ini Verlaufe seines letzten Verhörs das
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Geständnis ab legte , er habe Matteotti zusammen mit vier an¬
deren Personen ermordet . Den Auftrag zur Ermordung des
Abgeordneten habe er von Rosst , Filipelli und Marinelli er¬
halten . Dumini gab folgende Einzelheiten an : Matteotti wurde
mit Gewalt in ein Auto gedrängt und umnittelbar darauf ge¬
tötet . Die Leiche wurde im Auto in ein Gehölz bei Vico ge¬
bracht , wo sie hinter einer Hecke niedergelegt wurde . Die Mör¬
der kehrten darauf nach Rom zurück. Dumini behauptet , er
habe dann mit Filipelli und anderen Abgeodrneten darüber be¬
raten , wie die Leiche am besten beseitigt werden könne . Der
Redakteur des „Eorriere Jtaliano " Galassi und einer der Mör¬
der sollen sich dann in einem anderen Auto nach dein Gehölz
begeben und die Leiche Matteottis an einer anderen Stelle ver¬
brannt haben , die Dumini nicht genauer zu sagen in der Lage
sein will . Die Erregung in ganz Italien dauert an , da die
Leiche unauffindbar ist. Bei der Polizei laufen täglich ano¬
nyme Angaben ein , von denen man nicht weiß , ob sie dazu die¬
nen sollen, Licht in die geheimnisvolle Angelegenheit zu brin¬
gen, oder sie zu verdunkeln . In einem strengen Befehl des
neuen Ministeriums des Innern werden alle Polizeidirektio¬
nen aufgefordert , mit allen Mitteln , die ihnen zu Gebote ste¬
hen , gegen die in den letzten Tagen einsetzende Sabotage der
Oppositionspresse durch die Faszisten der Provinz vorzugehen.
In Bologna , Turin und anderen Städten rissen die Faszisten
die Zeitungen der Opposition aus den ankommenden Zügen
und zerstreuten sie. In Neapel kam es zu schweren Zusammen¬
stößen zwischen der Bevölkerung und den Faszisten.

Deutschland und der Völkerbund.
London, 21. Juni . Der Berliner Berichterstatter des

„Daily Telegraph " hat gestern von einer hochstehenden deut¬
schen Persönlichkeit maßgebliche Aeußerungen über die künf¬
tige deutsche Politik erhalten , die in englischen Kreisen er¬
hebliches Aussehen erregen . Der Diplomat habe erklärt , daß
die Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund noch
nicht reif für die Diskussion scheine. Diese Frage werde erst
akut werden , wenn der Völkerbund den Eintritt aller Natio¬
nen einschließlich Rußlands möglich machen werde , und wenn
Deutschland dieselben Rechte zugebilligt würden , wie den an¬
deren Nationen . Die deutsche Regierung sei durchdrungen von
dem Gedanken der Solidarität der Völker , und sie habe in die¬
sem Sinne wiederholt ihre Zustimmung zu den Grundsätzen
des Völkerbundes gegeben . Die organisatorischen Mängel des
Völkerbundes seien aber derartig , daß die deutsche Regierung
in dem Völkerbund nicht einmal eine Annäherung an ihre ei¬
genen Fndsale erblicken könne. Aus diesem Grunde beabsich¬
tige die deutsche Regierung keineswegs dem Genfer Völkerbund
beizutreten . Andererseits lehne sie aber den Eintritt nicht ab,
wenn dieser vom Völkerbund gewünscht werden sollte.

angenehmen Quälgeistern des Menschen, kann aber unter Um¬
ständen gefährlich werden. Er Wird durch den Blütenstaub ge¬
wisser Gräser hervorgerufen und steht an Hartnäckigkeit hin¬
ter dem gefährlicheren Erkältungsschnupfen nicht zurück. An
Mitteln gegen den Hauschnupfen, der nicht selten mit dem so¬
genannten Heufieber oder Heuasthma verbunden ist, sind rasche
Luftveränderung , Impfungen mit Heufieberserum (Polattin)
und Massage der hierzu unempfindlich zu machenden Nasen¬
schleimhaut zu empfehlen. Am wirksamsten hat sich noch im¬
mer die Luftveränderung , also die Flucht vor der gefährlichen
Zeit der Heuernte erwiesen.

Neuenbürg , 21. Juni . (Vom Stachel- und Johannisbeer¬
strauch.) Hochstämmige Stachel- und Johannisbeersträucher , die
im Januar oder Februar ihrer Verpflanzung ins freie Land
aus den Töpfen veredelt worden sind, soll man von Neben¬
trieben befreien, was aber keinesfalls auf einmal geschehen
darf, da hierdurch Saftstockungen und Wassersucht auftreten
würden. Es ist vielmehr langsam vorzugehen und die Arbeit
nach und nach auszuführen , so daß erst im August die letzten
Nebentriebe entfernt werden.

Das Bombenattentat in Kanton.
Das Attentat auf den französischen Gouverneur von Jn-

dochina Merlin ist nach der „Tientsin Times " die Folge der
fremden feindlichen Campagne , die in China durch Agenten
der Sowietregierung betrieben wird . Das Blatt meint , daß
noch zahlreiche weitere Attentate folgen werden wenn dem
Treiben der Sowjet -Agenten nicht sofort -ein Ende gemacht
werde.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
— Die Reichsbahndirektion hat -den Eisenbahnobersekretär

Hörner in Wildbaü nach Höfen (Enz ) versetzt.
Neuenbürg , 21. Juni . Am Fronleichnamsfest  sam¬

melten sich die kathol . Pfarrangehörigen von Neuenbürg und
Umgebung zu einer geselligen Zusammenkunft im Gasthaus
zum Bären . Der Kirchenchor erfreute mit einigen schönen Ge¬
sangsvorträgen . Ten Glanzpunkt der Unterhaltung bot un¬
sere Jugend mit dem vorzüglich gespielten Theaterstück „Paule
sagt einen schönen Sommer voraus ". Auch Frau Paseka
erfreute mit einigen schönen Solo -Vorträgen.

Neuenbürg, 21. Juni . (Aufruf der württ . Staatskassen¬
scheine.) Das Finanzministerium ruft die sämtlichien von ihm
ausgegebenen Staatskassenscheine des Württ . Staats über hun¬
dert Milliarden Mark , tausend Milliarden Mark und 10 Bil¬
lionen Mark zur Einlösung bis zum 21. Juli 1924 einschließ¬
lich auf . Die Staatskassenscheine verlieren mit Ablauf dieser
Frist ihre Gültigkeit . Einlösungsstellen sind die Staatshaupt¬
kasse und die Staatsschuldenllssse in Stuttgart , sowie — nach
Maßgabe ihrer Kassenbestände — die Staatsrentämter.

Neuenbürg , 21. Juni . (Der Heuschnupfen.) Der Heu¬
schnupfen, der so oft im Sommer zur Zeit der Heuernte emp¬
findliche Nasen überfällt , gehört zwar mehr zu den lediglich un-

Württi-mvcrg«
Freudenstadt , 22. Juni . (Unter die Räder . — Zum Ausbau

der Murgtalbahn .> Auf der Straße von Zwickgabel nach Schön-
münzach war der vom Walde helmkehrende Fuhrman Karl von
Röt auf seinem Langholzfuhrwerk eingeschlafen und so unglücklich
gestürzt, daß er unter die Räder des schwer beladenen Wagens kam
und getötet wurde. Hier hat eine Versammlung von Vertretern
der Gemeinden und im Ruhrgebiet ansässiger Firmen stattgefunden,
der auch behördliche Persönlichkeiten und Abgeordnete beiwohnten.
Es wurde einstimmig eine Entschließung angenommen , die der be¬
stimmten Erwartung Ausdruck gibt, daß der bereits begonnene Aus¬
bau der Murgtalbahn auch vollends durchgeführt und nicht etwa
eingestellt wird . Die Entschließung soll an die zuständigen Stellen
in Berlin weitergeleitct werden.

Freudenstadt , 21. Juni . (Schließung einer Station .) Die
Bahnstation Friedrichstal auf der Strecke Freudenstadt —Kloster¬
reichenbach ist mit sofortiger Wirkung für den Personenverkehr ge¬
schlossen worden ; sie dient nur noch dem Güterverkehr.

KStuttgart , 21. Juni . (Der Bischof gegen die Familienbäder .)
In einem Hirtenschreiben wendet sich der Bischof von Rottenburg
gegen die Unsitte des gemeinsamen Badens beider Geschlechter. Es
heißt darin u. a. : Es mehren sich zu unserem Seelenschmcrz die
Klagen , daß im Lande und sogar in vorwiegend kathol . Gemeinden
die Unsitte des gemeinsamen Badens beider Geschlechterimmer mehr
einreißt, eine jener Unsitten, die am Mark der sittlichen Gesundheit
des Volkes zehren und deren rasche Ausbreitung den sittlichen Ver¬
fall beschleunigt, wenn dem Verderben nicht noch Einhalt geboten
werden kann / Uederall zeigen sich auch bei uns die furchtbaren
Folgen der Zuchtlosigkeit im Verkehr der Geschlechter untereinander,
der schamlosen Mode , der Nacktkultur in den Luft-, Sonnen - und
Strandbädern . Die Achtung vor dem weiblichen Geschlecht
schwer gelitten. Die Verbrechen gegen die Sittlichkeit , gegen das
keimende Leben, die unglücklichen Ehen und Ehescheidungen nehmen
unheimlich zu. Das sollte doch allen die Augen öffne».

Stuttgart , 21. Juni . (Eröffnung der Gartenbauausstellung .)
Heute morgen fand die feierliche Eröffnung der „WUrttembergischen
Gartenbauausstellung " statt. Der Vorsitzende des Verbandes Württ.
Gartenbaubetriebe Adolf Ernst begrüßte im Gartensaal des Neuen
Schlosses die Gäste, die Vertreter der Stadtverwaltung , der staat¬
lichen Behörden , der Landwirtschaftskammer , sowie von Kunst, Wirt¬
schaft und Technik und betonte, daß die Ausstellung davon Zeugnis
ablegen solle, was der Württ . Gartenbau ' zu leisten imstande sei.
Während der Ausstellungszeit werde ein Blütenreichtum von kaum
gesehener Pracht sich entfalten. Der Höhepunkt der Ausstellung werde
erst mit Eröffnung der großen Hallenansstellung um Mitte August
zur Zeit des deutschen Gärtnertages hier erreicht werden. Die Aus¬
stellung wolle den Blumen - und Pflanzensreundeu etwas Schönes
bieten, um immer weitere Kreise und die breite Masse mehr und
mehr zu begeistern für die edle Schönheit , die die Natur durch den
Gärtner dem Volke biete. Ein Teil der Sammlungen des Deutschen
Auslands -Institutes sei auch in die Ausstellung mit einbezogen werden, s
Der Redner schloß mit dem Danke an alle an der Ausstellung be- i
teiligten Kreise, worauf der Schirmherr der Ausstellung, Oberbürger - j
meister Dr . Lautenschlager sie für eröffnet erklärte . Ein Rundgang s
durch die Ausstellung zeigte ihre prachtvolle Anlage. Enttäuschungen
wie die Neue Kunst wird die herrliche Blumenwclt niemand bereiten.

Heilbronn , 22. Juni . <Das Neckarhotel Gewerkschaftshaus .)
Wie die Hellbrauner Abendzeitung meldet, haben sich die Gewerk - z
schäften auf einen Kaufpreis von 250000 Mark geeinigt. Davon;
sollen bis I . Oktober 100000 Mark , hievon 15 - 20000 Mark sofort-
bezahlt werden. Der Anbau bleibt außerhalb des Kaufvertrages,!
doch haben die Gewerkschaften das Vorkaufsrecht . Die Industrie:
beabsichtigt eine Aktion , die den Verkauf verhindern soll, um das i
Neckarhotel als Hotel zu erhalten.

Biberach , OA . Heilbronn , 22. Inni . (Ein Todesopfer .) Der
beim Böllerschießen verunglückte Bergmann Pfitzenmaier ist seinen
Verletzungen erlegen. Bayler ist immer noch bewußtlos , während
Scholl sich auf dem Wege der Besserung befindet.

Tuttlingen , 21. Juni . (Bluttat .) Der Bärenwirt Distel von
Seitingen bei Tuttlingen ritt am Donnerstag abend mit seinem
Knecht Leicht nach Tuttlingen , um bei einer Grasverpachtung zu
steigern. Nach der Versteigerung besuchten die beiden Männer noch
eine andere Wirtschaft. Hier saß auch der Schuhmacher Sichler von
Tuttlingen . Dieser kannte die Seitinger Männer . Die Unterhaltung
führte bald zu einem lebhaften Streit zwischen Sichler einerseits und
dem Bäreuwirt andererseits . Auf einmal verließ Sichler die Wirt¬
schaft und ging heim, um sein Fahrrad zu holen. Mit diesem fuhr
er auf der Straße nach Seitingen —Trossingen bis an das Ende der
Stadt . Unweit der Brielmühle wartete Sichler auf die Seitinger
Männer , die auch kurz vor Mitternacht auf der Straße heimreiten
wollten. Voraus ritt der Bärenwirt . Dieser wurde von dem Mör¬
der vom Pferde gerissen und nach kurzem Kampf durch einen Stich
ins Herz getötet. Auf die Hilferufe des Distel stürzte sein Knecht
herbei, aber schon hatte Sichler den einen getötet und stürzte sich auf
den Knecht. Auch dieser wurde durch einen Stich ins Herz getötet.
Brielmiiller Storz wachte, von den Hilferufen geweckt, auf, konnte
aber die beiden nur als Leichen finden. Sichler begab sich gleich auf
die Polizeiwache und sagte dem Wachhabenden , daß da und da
zwei liegen, man solle sie holen. Die beiden Leichen wurden dann
ins Krankenhaus Tuttlingen gebracht, um dort seziert zu werden.
Die beiden Männer von Seitingen standen in dem Alter von 36 bis
38 Jahren , Sichler , der verheiratet ist, befindet sich in Gewahrsam.

Ulm, 2l . Juni . iUnwetterschaden.) Ein furchtbares Hagel¬
wetter hat Freitag abend >„5 Uhr auf den Markungen Iustingen,
Ingstetten , Hausen, Allmendingen und dem Schmiechtal unübeseh-
baren Schaden angerichtet. Die ganze Ernte und der Obstcrtrag
sind vernichtet. Eine große Zahl Fenster und Dächer sind beschädigt.
Die Gegend gleicht einer Wüste.

Wangen i. A ., 21. Juni . (Ertrunken ). Am Fronleichnamstag
ertrank beim Baden im Weiher bei Stockcnweiler der aus Engels¬
weiler gebürtige, 21 jährige Landwirtssohn Andreas Maurus . Er
geriet, des Schwimmens nicht recht kundig , in eine Untiefe. Noch
ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte, versank er in den Fluten.

Baden..
Obertsrot b. Gernsbach , 21. Juni . Beim Baden ertrank

am Fronleichnamstag ein 19jähriger Schreiner von Karls¬
ruhe , -der mit seinen Kameraden eine Wanderung unternom¬
men hatte . Die Gruppe hatte sich auf einer Wiese an der
alten Obertsroter Straße gelagert und sich die Zeit mit
sportlichen Hebungen Vertrieben . In stark erhitztem Zustand
unternahm der junge Mann ein Bad im Kanal -des Kastschen
Werkes . Kaum in den Fluten , versank er . Die Kameraden
konnten nur seine Leiche bergen . Ein Herzschlag hatte seinem
Leben ein Ende -gemacht.

Niederbühl bei Rastatt , 21. Juni . Nachdem die Amerikaner
vor etwa 2 Jahren ihre während der Gefangenschaft gestorbe¬
nen Kriegsteilnehmer auf dem Niederbühler Friedhof -ausge¬
graben und in -die Hemmt überführten , wurden gestern und
heute vormittag die englischen in -der Gefangenschaft Gestorbe¬
nen ausgegraben . Dieselben sollen nach Kassel, wo -ein Sam¬
melfriedhof für englische Kriegsgefangene angelegt ist, über¬
führt werden , wo ihnen ein Denkmal von englischer Seite er¬
richtet werden soll. _ _

24 Tote bei dem Iserlohner Stratzenbahnunglück . Das
Straßenbahnunglück hat 3 weitere Opfer gefordert , so daß
die Zahl der Toten damit auf 24 gestiegen ist. Die Frage -der
Schuld an der Katastrophe ist noch immer ungeklärt . Am
Samstag fanden in Iserlohn und Umgegend Gedächtnis - und
Trauerfeiern für die unglücklichen Opfer der Katastrophe statt.

Fünfhundert Selbstmorde in sechs Wochen. Die Wirt¬
schaftskrise hat die Zahl der Selbstmorde in Wien seit Früh¬
jahrsanfang so ansteigen lassen, daß die Blätter eine ständige
Rubrik „Die Lebensmüden " führen . Wie jetzt statistisch fest¬
gestellt ist, sind in den letzten sechs Wochen in Wien 500 Selbst¬
morde bzw . Selbstmordversuche vorgekommen.

Ein blinder Bildhauer . Unter den plastischen Werken -des
diesjährigen Pariser Salons wird besonders eine Marmor¬
gruppe von Faudot viel beachtet , einer Gruppe , die einen
knieenden Knaben darstellt , der vor dem Kamin den Weih¬
nachtsmann erwartet . Man rühmt die frische Lebendigkeit und
die Grazie der Darstellung , die -am allerwenigsten darauf
schließen läßt , daß hier -das Dastgefühl allein die meißelnde

Der Tanz um das goldene Kalb
23j Von Erica  Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten.)
Die Boshaftigkeit der Bemerkungen , die bei den vier

Güsten am Tische, freilich mit sehr gesenkter Stimme, über
die Gastgeber gefallen waren , gaben Zyria zu denken. Wie
undankbar war doch die Welt ! Wie falsch die Menschen!
Diese vier Gäste nahmen die Einladung des Geheimrates zum
heutigen Abend an, amüsierten sich, speisten hier gute Ge¬
richte auf seine Kosten, rauchten seine teuersten Zigarren,
ließen sich zerstreuen, alles mögliche bieten — und wagten es
dann, sich über die Gastgeber in dieser Form und an dieser
Stelle lustig zu machen.

Bielleicht waren noch manche, die eine ähnliche Gesin¬
nung wie diese Bier unter den heutigen Gästen hatten. Und
das Fest, das ihr blendend, großzügig, nobel, von weitest¬
gehender Gastlichkeit gedünkt, begann für Zyria zu ver¬
blassen — durch die Scheeiheit der Gäste.

Herr Wedel! schien ihre Gedanken zu erraten . Biel-
leicht waren ihm die gleichen Empfindungen gekommen wie
ihr, als er das Gespräch der andern hörte. Denn auch er
dürfte es mitangehört haben. Und wie aus seinen Gedan¬
ken heraus sagte er halblaut, sich um etwas zu Zyria herao-
neigend:

„Es ist mir eben endlich gelungen, meiner Cousine, Fräu¬
lein Amanda , habhaft zu werden. Sie war schwer zu er¬
reichen und immer von einem Schwarm von Gästen umgeben.
Allerdings habe ich gleich von ihr Borwürfe zu hören be¬
kommen, weil ich mich verhältnismäßig selten in Lheckberg,
und dadurch auch in. ihrem Hause, sehen lasse. Aber ich
bin kein guter Gesellschafter. Wenn man das Landleben
mit seiner' Einsamkeit, mit seinen Naturreizen gewohnt ist,
zieht eS einen nicht viel in die Stadt in das Menschen-

Und während Zyria ihm zuhörte, ging ihr Blick durch
den großen Raum . Wie recht hatte er! Das war ein
Schwarm von schwatzenden, lachenden Menschen, die sicher
in der überwiegenden Mehrheit hohles Zeug sagten, ober¬
flächliche Unterhaltungen pflogen, sich im Grunde gegen¬
seitig furchtbar gleichgültig waren, einige Stunden miteinan¬
der verbrachten, — um daun wieder auseinanderzugehen,
ohne irgendwelche innere Spuren oder Anteilnahme! Dann

hörte sie ihn weitersprechen. „Ich habe meiner Cousine ver- !
sprechen müssen, nicht abzureisen, ohne morgen zum Mit¬
tagessen ihr Gast gewesen zu sein. Das sagte ich ihr Zu!
Solch Zusammensein nur Verwandten oder lieben Bekann¬
ten im kleinsten Kreise ist mir das liebste! Ich bin heute
hergekommen, um den sechzigsten Geburtstag meines Ver¬
wandten zu feiern. Und was habe ich im Grunde von ihm
heute abend gehabt? Kaum, daß ich ihm die Hand drücken
konnte!"

„Sie werden morgen mittag unser Gast sein?' fragte
Zyria zurück und überlegte schnell die Pflichten, die sie da¬
durch für morgen zum Essen bekam. In Gedanken entwarf
sie sogleich ein kleines Menü . Sie war sehr geschickt in der¬
gleichen, und entzückte Fräulein Amanda immer von neuem,
weil sie ihr selbst viel dadurch abnahm.

Herr Wedelt nickte bejahend. In seinen Augen stand
eine Helle Freude . Morgen würde er Muße haben, Zyria
im kleinsten und gemütlichen Kreise wiederzusehen! «Ja,
gnädiges Fräulein , und ich gebe mich der Hoffnung hin, daß
auch Sie recht bald mein East aus meiner Besitzung draußen
sein werden. Nacht wahr. Sie schließen sich meiner Ver¬
wandten an, denn meine Cousine hak mir bereits das Ver¬
sprechen gegeben, bald herauszukommenl'

Sie sah ihm für Sekunden in die Augen. „Sehr gerne!'
erwiderte sie, und rang eine unerklärliche Befangenheit
nieder. Warum stieg ihr urplötzlich eine warme Nöte ins
Gesicht?

„Für uns auf dem Lande ist ein lieber Besuch aus der
Stadt immer ein Ereignis , ein Fest ! Besonders für mich,
wo ich ganz allein stehe.' Erst jetzt sah sie auf seine Hand,
sie trug noch nicht den Schmuck eines Trauringes.

And als ob er ihren fragenden Blick, ihre Gedanken er¬
rate , fuhr er fort : „Ich bin noch unverheiratet . Es hak mir
bis jetzt an einer Gelegenheit gefehlt, ein« wirkliche Zu¬
neigung fassen zu können und tiefe Zuneigung ist für mich
die Hauptbedingung. — Auf dem Lande ist man VE mehr
als in der Stadt auf die Innigkeit des Familienlebens ange¬
wiesen. Wenn es in einer Ehe zwischen wsWttüLrten
Eroßstadtmenschen nicht klappt, gibt es hundert Gelegem-
heilen, um außer dem Hause zu leben, sich, neLekeimrirder-
gehrnd, zu zerstreuen, um über ein« innere OeLe httkwsgM
kommen und doch sor der Welt das Dekorum wahren zu
können!" . . ,, , ,

Sie hörte ihm schweigend zu. Die andern zwei Paare
waren in eine gemeinsame Anteryallung verlieft, welche ihre
gegenseitige nahe Bekanntschaft erraten ließ. Offenbar
schwatzten sie wieder allerlei Zeug, was einem Stadtkialsch
nicht unähnlich war . Eine Reihe von Personen wurden in
allen Einzelheiten und Familientimitäden durchgehechelt.
Das widerte Zyria an! Was ihr Herr Wedel! jetzt er¬
zählte und schilderte, klang so voller Ruhe, voll abgeklärter
Festigkeit, war so fern allem Banalen . —

So ging die Tischzeit herum. Beide sahen sich mit einem
gewissen Erstaunen um, als plötzlich rings die Stühle ge¬
schoben wurden und die Gäste sich erhoben. Sie waren dem
banalen Alltagsgeschwätz und dem Staolklacsch wie auf
einer fernen Insel entrückt gewesen. Bott Bebauern kam
ihm die Erkenntnis , Zyria nun wieder ihren gesellschaft¬
lichen Pflichten abtreren zu müssen. Jetzt würde sie kaum
noch Zeit haben, sich ihm widmen zu können, eine Unter¬
haltung mit ihm zu führen. And doch! In seiner klaren, in
sich gefestigten Lebensanschauung und Auffassung dankte er
dem Schicksal die Tatsache, ihn mit Zyria zusammengeführt
zu ^haben. Wie ein unvermutetes und deshalb um so
größeres Geschenk war diese Begegnung für ihn durch das
Schicksal geworden. Ganz ohne besondere Erwartungen
hatte er sich zu dem heutigen Abend eingefunden. Im
Gegenteil, ihm waren diese rauschenden Feste in einem
Schwarm von Menschen nicht besonders angenehm. Nur
die Befürchtung, seine Verwandten durch ehre abermalige
Absage, und besonders zu diesem sechzigsten Gebnrtstags-
scfte, zu kränken , führte ist . her.

Nun trat ihm diese lachende, anschmicgende, weiche An¬
mut entgegen, dis ihm auf den ersten Blick das ganze Herz
erfüllte! „Ich werde sie wjede: sehen!" dachte er, „ich werde
sie nicht aus den Augen lassen! Schon morsen darf ich sie" - - - - . .
im kleinsten Kreise der Gesellschaft Wiedersehen!" And
ser Gedanke half ihm darüber hinweg, daß er sie dasc-n-
geben mußte. Er würde nicht mehr lange bleiben. Der
Höhepunkt war für ihn jetzt nach dieser Stunde , die er mit
ihr hatte verplaudern dürfen, vorüber. Jetzt würde der Tanz
beginnen. Da gab er keine gute Figur ab. Er liebte dev.
Tanz nicht, Konnte ihm keinen Geschmack abgewinnen. Sah
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Kernen Reiz dar !», sich stundenlang immer im Kreise
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Hand des Künstlers geführt hat . Denn Bernard Fandst ist
blind Er erhielt im zweiten Jahr des Weltkriegs einen
Kopfschutz , der ihn des Augenlichts beraubte . Mit eiserner
Energie hat der Künstler daran gearbeitet , das Gesicht durch
seinen Tastsinn zu ersetzen , und wie gut ihm das gelungen ist,
bewiesen schon die plastischen Kunstwerke , die er rn den frü¬
heren Salons ausstellte . Die heute ausgestellte Gruppe er¬
bringt einen neuen vollgültigen Beweis für die Höhe der
LMungsfähigkeit , die der blinde Künstler erreicht hat.

Der erste Prozeß Millerands . Millerand beabsichtigt,
seine Advokatenlaufbahn wieder aufzunehmen . Man weiß,
daß er als langjähriger Rechtsbeistand des „Comite des For-
ges " über einen großen Ruf verfügt . Kaum ist nun seine
Demission bekannt geworden , als ihm zwei große Pariser Fi¬
nanzinstitute die Fortführung von zwei Prozessen übertragen
haben , Ne bisher Viviani in Händen hatte , aber krankheits¬
halber aufgeben mutz . Das Streitobjekt beziffert sich auf 60
Millionen.

Tödlich verunglückt . Ziach einer Meldung aus Pha -ridzoung
sind die beiden Mitglieder der Mount Everest -Expedition
Mallorh und Jroine bei dem letzten Versuch , der zur Aufdek-
kung des Weges gemacht wurde , tödlich verunglückt . Die übri¬
gen Mitglieder der Expedition sind darauf nach ihren Aus¬
gangsstation zurückgekehrt.

Opfer eines Felssturzes . Ein Hausiererpaar rastete rn der
Mittagsstunde unter einer Felsplatte bei Böhmisch -Leipa.
Während das Kind der Leute ins Dorf geschickt war , bereite¬
ten die Eltern das Mittagsmahl . Plötzlich ging ein Felssturz
nieder und verschüttete die Rastenden . Der zurückkehrende
Knabe fand die Eltern schwer verletzt , aber noch lebend unter
den Trümmern . Che er aber aus dem Dorfe Helfer bringen
konnte , war ein neues Felsstück niedergebrochen und hatte die
Leute gänzlich verschüttet . Die Bergung der Leichen ging
unter großen Schwierigkeiten vor sich.

Ein Millionär als Droschkenkutscher . Der 63jährige Dub-
liner Droschkenkutscher William Brown ist durch einen eigen¬
artigen Zufall Erbe eines Landhauses im Werte von 80 000
Pfund geworden . Er erschien dieser Tage auf dem Polizeiamt,
um seine Lizenz zu erneuern , und da erzählte er : „Seit 42
Jahren fahre ich in Dublin meine Droschke , die vorher mein
Vater gefahren hat . Durch ein in meinem Wagen liegen ge¬
lassenes Zeitungsblatt , in dem sich der Aufruf nach dem näch¬
sten Erben einer Mrs . Jane Jsabella Lewis befand , wurde ich
einigermaßen erregt . Denn ich wußte , daß Mrs . Lewis eine
Tante von mir war , deren Mann ins Unterhaus gewählt wurde
und später am hohen Gerichtshof tätig war . Ich schrieb an den
Unterzeichneten Anwalt ." Das Gericht tat das übrige . Es hat
ihm jetzt mitgeteilt , daß er als einziger Erbe des wertvollen
Landsitzes in Frage komme und ihm schon jetzt einen Vorbe¬
trag von 260 Pfund überwiesen . Brown hat aber trotz der
Erbaussichten seine Droschkenlizenz erneuert , denn er will einst¬
weilen seinem Berufe treu bleiben . Für seine Droschke herrscht
in Dublin jetzt sogar eine äußerst starke Nachfrage , denn alle
Welt will in der Kutsche sitzen , in der der Kutscher zum reichen
Mann geworden ist.

Große Lebensmittelkäufe für Mitteleuropa sind in New-
Jork -getätigt worden . Die Fettverkäufe nach Deutschland ha¬
ben jedoch infolge des Mangels an Barmitteln einen weiteren
Rückgang erfahren.

Sonntagsheiligung in New -Uerseh . Vor dem Gericht des
amerikanischen Staates New -Jersey spielt gegenwärtig ein
Prozeß , der gleichzeitig nicht weniger als 20 000 Angeklagte
betrifft . Fünf protestantische Geistliche -haben nämlich gemein¬
sam mit dem „Verband zur Heiligung -des Tages des Herrn"
eine Reihe von Kinos zur Anzeige gebracht , die auch Sonn¬
tags Vorstellungen geben . Sie wußten nicht , daß sie gegen
ein Gesetz der Sonntagsheiligung verstießen, . -das aus dem
Jahre 1798 stammt und unter dem Namen Bull -Ben im
amerikanischen Gesetzbuch bekannt ist . Die Richter selbst wa¬
ren von der Anklage ebenso überrascht wie die Angeklagten.
Denn , das Gesetz , das aus -der Zeit des krassesten Puritanis¬
mus in Amerika stammt , war fast in Vergessenheit geraten.
Am Sonntag -darauf mußten die gesamten Polizeikräfte New-
Derseys aufgeboten werden , um alle diejenigen zu verhaften,
die das Gesetz übertraten . 8000 Grammophone wurden z. B.
an diesem Tage -beschlagnahmt . Die gesamte Oeffentlichkeit ist
gespannt auf das Urteil dieses Monstreprozesses.

Stuttgart , 22 . Juni Auf der Tagesordnung der am Freitag,
27 . Juni , nachmittags 4 Uhr , stattfindenden Sitzung des Landtags
stehen 24 Kleine , wie eine Große Anfrage der Kommunisten , die
Beratung des Entwurfs eines Gesetzes zur vorläufigen Regelung
des Staatshaushalts fiir das Rechnungsjahr 1924 , eines Gesetzes
betr . neue Fassung des Pensionsergänzungsgesctzes für Württemberg,
sowie verschiedene Anträge der Ausschüsse.

Stuttgart , 22 . Juni . Heute nachmittag gegen 4 Uhr wurde in
einem Hause der Möhringerstraße eine Frau in ihrer Wohnung
schwer verletzt und blutüberströmt aufgefunden . Sie starb gleich nach
ihrer Auffindung , ohne Angaben machen zu können . 'lieber die
Umstände der Tat und die Person des Täters herrscht noch Dunkel,
wenn auch bereits eine bestimmte Spur verfolgt wird.

München , 21 . Juni . Die vom Völkischen Bund in Bayreuth
für Sonntag geplanten Sonnwendfeiern wurden verboten . Die hier¬
gegen eingelegte Beschwerde ist verworfen worden.

Regensburg , 22 . Juni . Der „Regensburger Anzeiger ", der dem
Borfitzenden der Bayerischen Bolkspartei , Gehcimrat Held , nahesteht,
schreckt zur Regierungsbildung in Bayern u . a ., es sei zu hoffen,
daß m Balde nach der programmatischen Seite eine Einigung erzielt
werde Zur personellen Seite wird betont , die Partei , die den Mini-
llPpcofidentcn stelle» müsse, könne sich niemals des entscheidenden
Einflusses auf die Auswahl der Persönlichkeiten irgendwie begeben.
Zur Verteilung der Minister auf die einzelnen Koalitionsparteien
habe die frühere Koalition aus Bayerischer Volkspartei , der Mittel¬
partei und dem Bauernbund ein Schema vorgezeichnet , das dem
Stärkeverhältnis der beteiligten Parteien entspreche . Dieses habe
sich un neuen Landtag nicht verschoben , fodaß Kein berechtigter An¬
laß zu einer Abänderung des Verteilungsschlüssels vorliege.
„ Wiesbaden , 21 . Juni . Be : der hiesigen Regierung ist heute die
Nachricht eingegangen , daß das seinerzeit gegen die Einreise und die
Amtsübernahme eingelegte Veto gegen den Regierungspräsidenten
Dr Hänisch von der Interalliierten Kommission zurückgezogen
worden ist. " ^ ° "

Köln a . Rh ., 21 . Juni . Der Gencraldclegierte des deutschen
Roten Kreuzes für das Rheinland teilt nach der „Kölnischen Ztg ."
mit , daß die bisher in St . Martin de Re internierten deutschen Ge¬
fangenen heute nachmittag in das Gefängnis in Zweibrücken einge-
ueferi worden sind.

Leipzig , 22 . Juni . Vor dem Staatsgerichtshof wurde gestern
über eine Klage Thüringens gegen das Reich verhandelt , auf lleber-
ncchme der kurzen Bahnstrecke Ludwigstadt —Lehestein durch das
Reich. Den Vorsitz führte Rcichsgcrichtsprüsident Dr . Simons.
Thüringen wurde durch den Ministerialdirektor Dr . Rauch vertreten.
Der Staatsqerichtshof gab dem Enentualantrag Thüringens statt und
entschied, daß die früher meiningische , jetzt thüringische Staatsbahn
Ludwigstadt —Lehesten am l . April 1921 gemäß Art . 171 der
Rcichsvcrfassung auf das Reich übergegangen sei.

Dresden , 21 . Juni . In den letzten Tagen ging durch die
Mehrzahl der deutschen Zeitungen die Nachricht , daß amerikanische
-Lanken , insbesondere auch die National -City of New -Iork , sich mit
der Absicht trügen , Filialen in Deutschland zu errichten . Der Präsi¬
dent der National -City -Bank beauftragte das Bankhaus Gcbr.

Arnhold , Dresden -Berlin telegraphisch , diese Nachricht , soweit sie sein
Institut betrifft , zu dementieren.

Weimar , 21 . Juni . Gestern abend ging ein schweres Gewitter
mit einem Wolkenbruch nieder . Das ganze Tal bis an die Stadt
wurde in einen See verwandelt und der Bahndamm der Strecke
Eisenach -Lichtenfels auf eine Strecke von 300 Metern unterspiilt.
Der Zugverkehr war unterbrochen und konnte erst heute vormittag
wieder hergestellt werden . Viel Vieh dürfte umgekommen sein.

Berlin , 23 . Juni . Eine Versammlung der Nationalliberalen
Vereinigung Berlin -Brandenburg , die gestern im Reichstag tagte,
beschloß die Gründung der Nationalliberalen Reichspartei . Die zum
Aufbau der Parteiorganisation erforderlichen Arbeiten sollen ins¬
besondere im Hinblick auf die bevorstehenden Wahlen in Preußen
unverzüglich in Angriff genommen werden . Es wurde sofort ein
Organisationsausschuß aus 40 Mitgliedern gebildet , und zum Vor¬
sitzenden der Partei der Reichstagsabgeordnete Dr . Maretzki gewählt.

Berlin , 23 . Juni . Gestern nachmittag wurde aus der Trainier¬
bahn in Karlshorst eine unbekannte etwa 28 —30 Jahre alte gut
gekleidete Frau tot aufgefunden . Die Leiche weist eine Schußwunde
in der linken Brust auf . Allem Anschein nach liegt ein Raubmord vor.

Berlin , 21 . Juni . Der Reichsminister des Aeußern Dr . Strese-
mann telegraphierte an die Tagung des Vereins Deutscher Zeitungs¬
verleger : „Ich habe mir fest vorgenommen , an Ihrer Tagung teil¬
zunehmen und bedaure auf das lebhafteste , daß mir dies unmöglich
geworden ist. Die gegenwärtigen außenpolitischen Verhandlungen
gestatten es mir leider nicht , auf längere Zeit von der Reichshaupt¬
stadt abwesend zu sein, sodaß es mir nicht möglich war , nach Stutt¬
gart zu kommen . Ich bitte deshalb , mein Fernbleiben freundlichst
zu entschuldigen und benütze diese Gelegenheit , Ihnen meine auf¬
richtigsten Wünsche für den Erfolg Ihrer Tagung zum Ausdruck zu
bringen . Gerade zu einer Zeit , in der mehr wie sonst das Bestreben
und Neuaufleben selbständiger Zeitungsunternehmungen eine drin¬
gende Notwendigkeit ist, um nicht auch das geistige Leben vertrusten
zu lassen , kommt den Beratungen des Vereins Deutscher Zeitungs¬
verleger besondere Bedeutung zu . Ich wünsche Ihren Beratungen
vollen Erfolg ."

Berlin , 21 . Juni . Zu der Pressemeldung der Reichsgewerkschaft
deutscher Eisenbahnbeamten , daß der Reichsverkehrsminister von der
Gewerkschaft die Streichung des Streikparagraphen aus ihrer
Satzung nicht verlangte , hören wir von zuständiger Seite : Der
Reichsverkehrsminister verlangte von der Reichsgewerkschast eine
dem Standpunkte der Reichsregierung entsprechende Abänderung des
tz 2 ihrer Satzung , d . i. zurzeit der Streikparagraph oder eine be¬
friedigende verbindliche Erklärung , die sich mit dem Standpunkt der
Reichsregierung im Einklang befindet . Der Standpunkt der Reichs¬
regierung ist bekannt . Sie erkennt nach wie vor das Streikrecht
der Beamten nicht an.

Berlin , 21 . Juni . Wie der „Zeit " zufolge verlautet , wird der
deutsche Botschafter in Paris , tzösch , in den nächsten Tagen in
Berlin eintreffen , um über seine Besprechungen mit tzerriot Bericht
zu erstatten . Der amerikanische Botschafter in Berlin , Houghton,
begibt sich am Sonntag nach den Vereinigten Staaten . Das Blatt
nimmt an , daß auch diese Reise mit dem Sachverständigengutachten
und seiner Durchführung in Verbindung stehe. Inzwischen seien die
Vorarbeiten zur Durchführung des Dawes -Berichtes weitergefördert
worden . Die Eisenbahnvorlage sei in zweiter Lesung erledigt ; etwas
mehr Schwierigkeiten dagegen bereiteten die Beratungen Uber die
Belastung der Industrie , jedoch hoffe man , auch damit bis zum
30. Juni fertig zu sein. In der Frage der deutschen Antwort auf
die Note der Botschasterkonferenz über die Militärkontrolle îst, wie
das Blatt mitteilt , noch keine Entscheidung getroffen . Das Reichs¬
kabinett werde sich erst am Montag über die Antwort endgültig
schlüssig werden . Jedenfalls werde die deutsche Regierung bis zum
30. Juni antworten.

Berlin , 21 . Juni . Vor dem Amtsgericht Berlin -Mitte hatten
sich die beiden Direktoren der Continentalen Wasserwerke , die die
Gemeinde Hettstaedt mit Leitungswasser versorgen , wegen Wasser-
wüchers zu verantworten . Der Friedenspreis von 28 Pfennigen für
den Kubikmeter war auf 36 Pfg . heraufgesetzt worden . Die beiden
Angeklagten wurden zu je 6 Monaten Gefängnis und 10 OM Mark
Geldstrafe verurteilt . — Das Prenzlauer Schwurgericht verurteilte
den Arbeiter Sosinsecki wegen Raubmordes zum Tode . Der Ver¬
urteilte hatte einen Händler und dessen Ehefrau auf der Landstraße
bei Angermünde überfallen . Nachdem er das Ehepaar beraubt hatte,
gab er noch auf jedes drei Revolverschüsse ab , an deren Folgen
die Frau gestorben ist.

Rom , 23. Juni . Wie verlautet , wird der heutige Ministerrat
über die Reorganisation der Nationalmiliz beraten , die dem Heer
angegliedert werden soll . Indem sie dem Kriegsminister unterstellt
wird , soll die Miliz den Charakter einer Parteieinrichtung verlieren.
General Debono übergibt das Kommando an den General Giardino.

Rom , 22 . Juni . Rossi , vormals Leiter des amtlichen Pressebüros,
nach dem die Polizei fahndete , hat sich heute nachmittag den Gerichts¬
behörden gestellt.

Rom , 21. Juni . Der Umstand , daß der ehemalige Presse¬
chef noch nicht ergriffen und der frühere Generaldirektor -der
Volkspartei von -der Justiz noch nicht verfolgt wird und auch
von der Leiche noch keine verbürgten Nachrichten gegeben wer¬
den können , hält -die Presse wie das Publikum in Aufregung.
Nicht nur die moralische , sondern auch -die Politische Seite der
Frage wird von den Blättern lebhaft erörtert . Die Soziali¬
sten verlangen fortgesetzt den Rücktritt des Kabinetts . Die
Turiner „Stampa " führt aus , -daß keine Partei die Regierung
zu übernehmen wünsche , obschon sicher sei, daß das jetzige Ka¬
binett unmöglich auf dem Posten bleiben könne . Die Gefahr,
Laß durch diesen Rücktritt Italien in einen bolschewistischen
Zustand zurückfallen könne , bestehe nicht mehr . „Popolo ", das
Organ -der Katholischen Volkspartei , verlangt nur , daß wie¬
derum gesetzliche und verfassungsmäßige Zustände einkehren
und das System der unbestraften Gewalttätigkeiten aufhöre.
„Mondo " wendet sich gegen diejenigen Regierungsblätter , die
hebaupten , es gebe nur -die Wahl zwischen Mussolini und dem
Bürgerkrieg . „Giornale d ' Jtalia " schreibt , daß -das aufgehobene
Verbrechernest im Ministerium des Innern die Verdienste,
welche sich Mussolini im Kampfe gegen -den Bolschewismus er¬
worben habe , U' cht schmälern dürfe . Aber die Säuberung im
Ministerium des Innern wie auch in -den Provinzialverwaltun¬
gen müsse gründlich und energisch weitergeführt werden , und
das Presseamt müsse wieder funktionieren.

Paris , 22 . Juni . Nach einer Havasmeldung aus Aachen hat
die belgische Militärpolizei dort mehr als IM Haussuchungen vor¬
genommen . Auch einige Verhaftungen sind erfolgt . Angeblich sind
auch neue Dokumente und Waffen beschlagnahmt worden . Des¬
gleichen haben in Düsseldorf 280 Haussuchungen und 40 Verhaftun¬
gen stattgefunden , bei denen ebenfalls Schriftstücke beschlagnahmt
worden sein sollen.

Paris , 22 . Juni . Nach dem Brüsseler Korrespondenten des
„Echo de Paris " wird Herriot am Montag abend in Brüssel an-
kommen und von König Albert empfangen werden . Die französisch¬
belgischen Besprechungen werden an : Dienstag vormittag um 9 lihr
im Außenministerium beginnen und sich bis zmn .Nachmittagsende
ausdehnen.
30. Hauptversammlung des Deutschen Zeitungsverlegerdcreins.

Stuttgart , 21. Juni . In Gegenwart des Reichsministers
des Innern , Dr . Jarres , -des Chefs der Presseabteilung der
Reichsregierung , Dr . Spicckcr , des Präsidenten Thilo vom
Reichspvstministerium , mehrerer württembergischer Minister
und sonstiger Vertreter von Behörden begrüßte heute vormit¬
tag der Vorsitzende des Vereins deutscher Zeitungsverlegcr,
Kommerzienrat Dr . Krumbhaar -Liegnitz , die 30 . Hauptver¬
sammlung des Vereins unter Hinweis auf ihre Bedeutung als
Jubeltagung , und teilte mit , daß Reichskanzler Marx und Au¬
ßenminister Dr . Stresemann , die ihr Erscheinen zugesagt hat¬
ten , zu ihrem lebhaften Bedauern wegen dringender -dirustli-

Der Rumtopf.
Von CurtSeibert.

„Wir müssen einen Rumtopf haben, " sagte meine Frau.
„Was ist denn das ? "
„Daß ich einen erschreckend ungebildeten Mann geheiratet

habe , weiß ich, aber daß du einen Rumtopf nicht kennst , ist
einfach empörend . Man nimmt vier Liter Rum , schüttet sie
in einen Steintopf , dazu lauter Früchte , Er -dbeeren , Kirschen,
Johannisbeeren , Birnen , Nüsse , Himbeeren , Aprikosen , Pfir¬
siche. Trauben . Das mischt man , tut Zucker hinein und läßt
es stehen ."

„Wie lange ? "
„Und wann ist er -gut ? "
„Sobald man ihn essen kann !"
Dagegen war nichts zu sagen . Wir kauften also einen

Steiutopf und die nötigen Früchte , und ich saß tagelang in
der Küche und half Birnen schälen , Nüsse knacken , Johannis¬
beeren rupfen , Kirschen entkernen . Dann warfen wir alles
in den Topf , gossen vier Liter Rum darüber , mischten Zucker
hinein , Landen ihn zu und stellten ihn in die Speisekammer.

Am Tage darauf trat unser neues Mädchen seinen Dienst
an . Sie hieß Andulka und war vom Lande . Als sie drei
Stunden im Dienst war , warf sie die Käseglocke in den Müll¬
eimer , wodurch dieser nicht beschädigt wurde . Die Glocke war
kaputt . Ich stellte Andulka zur Rede , aber sie lachte nur und
torkelte mit dem Geschirr gegen das Bücherbrett . Schiller und
die Marlitt , die bei uns nebeneinanderstehen , fielen zu Boden,
taten sich aber nichts . Das Geschirr lag in Scherben auf dem
Teppich . Da entließen wir schweren Herzens Andulka.

Und nahmen eine andere . Sie hatte krumme Beine und
war auch sonst recht anstellig . Meine Frau war abwesend,
und sie kochte mir Ragout . Als sie -es so zerkocht hatte , -daß
das ganze Haus wie ein angebranntes Krematorium roch,
meinte sie heiter:

„Das ist Ihr Lieblingsgericht ? Na , Las schmeckt aber
merkwürdig !"

Dieses Mädchen war immer heiter wie ein satter Säug¬
ling . Sie gröhlte veraltete Soldatenlieder und stand fest auf
Len Beinen . Wenn sie auftrug , stieß sie mit den Tellern an
die Suppenschüssel und goß -die Sauce ins Kompott . Ihre
Arme schwenkte sie stets , nichts konnte sie Hallen . Als sie
unsere schöne Kristallkaraffe in die Blumengrippe setzte. Laß
die Scherben der Karaffe und der Tontöpfe sich auf dem Eis¬
bärfell harmonisch vereinigten , entließen wir sie.

Und nahmen eine andere . Diese war -durchaus nicht zu
gebrauchen . Sie war äußerst flink , aber leider zu flink . In
rasendem Tempo jagte sie durch die Stuben , lachend , frohge¬
mut . Mit Tränen der Freude in den Augen holte sie unseren
Kronleuchter mit -dem Besen herunter . Einen Walzer tan¬
zend , kochte sie harte Eier , bis sie zu Gvanitblöcken wurden.
Den Hahn im Badezimmer ließ sie sechsunddreißig Stunden
offen stehen , bis die Leute unter uns kamen und sagten , sie
müßten bereits in Kähnen durch die Stuben fahren . Als sie
aber mit dem zweiten Teil von Faust Feuer anmachte , woll¬
ten wir sie entlasten , aber am nächsten Tage hatten wir Ge¬
sellschaft . So mußten wir sie noch behalten . Ich sagte mit¬
tags zu meiner Frau:

„Morgen machen wir den Rumtopf auf ! "
Gegen Abend kündigte Elsa , -packte ihre Sachen und zog

dahin , dahin . . . Als wir am anderen Tage den Rumtopf
öffneten , waren noch drei Eßlöffel drin . Und jetzt endlich
wußten wir , erstens , wozu man einen Rumtopf einlegt , und
zweitens , warum alle unsere Mädchen immer so vergnügt
waren . .
cher Angelegenheiten nicht erscheinen könnten - Der Vorsitzende
schlug die Abseuüu -ng eines Begrüßungstelegrammes an den
Ehrenpräsidenten des Vereins , Dr . Robert Faber -Magdeburg,
vor , was mit großem Beifall beschlossen wurde . Dr . Krumb-
Haar ging dann im Einzelnen auf die außerordentliche Ent¬
wickelung des vergangenen Geschäftsjahres ein und stellte mit
Genugtuung fest, daß der Verein zur Zeit nicht mehr gezwun¬
gen ist , seine -ganze Tätigkeit und Arbeitskraft auf die Be¬
wältigung wirtschaftlicher und materieller Fragen -einzustellen,
sondern sich wieder in weit höherem Maße als bisher den gro¬
ßen geistigen , ethischen Belangen des Zeitungswesens zucken¬
den kann . Der Redner berührte auch noch die Frage des
Journal stengesetzes . Reichsinncnminister Dr . Jarres ging,

-nachdem er namens der Reichsregierung für die Einladung
herzlich gedankt hatte , auf diese Frage näher ein . Der Mini¬
ster gedachte -dann -der -aufopferungsvollen Hingabe der Ver¬
leger im besetzten Gebiet an das Vaterland und teilte mit , -laß
bisher 40 Verleger zwangsweise die Heimat verlassen mußten
und daß über 500 Zeitungen im besetzten Gebiet durch Gewalt-
alle unterdrückt worden seien . In : weiteren Verlauf der Ta¬
gung nahm Dr . Simon , Frankfurt a . M ., Vorsitzender des Ar¬
beitgeberverbandes für -das ganze Zeitungsgewerbe , in ausführ¬
licher Rede Stellung zur Frage des Journalistengesetzes . Er
schilderte die Schwierigkeit und teilweise Unmöglichkeit , die
Begriffe öffentliches Interesse , Presse , Redakteur und Verleger
eindeutig und erschöpfend zu definieren . Dr . Carpe , Berlin,
wies -auf die Gehaltsrequlieru -ng hin , die seit Ende der Infla¬
tion . in einem für die Journalisten durchaus günstigen Sinne
gelöst seien und hob weiter besonders die Reinheit der deutschen
Presse hervor , -die in erster Linie dem Verantwortungsgefühl
und dem Idealismus der -deutschen Verlegerschaft zu -verdanken
sei . Er rief der Regierung zu : Hände weg vom Journalisten¬
gesetz ! Die deutsche Verlcgcrschaft ist rein und wird ihr Haus
auch weiter rein halten . — Reichsmini -ster -Dr . Jarres nahm
nochmals zu längeren Ausführungen das Wort , um den
Standpunkt -der Regierung darzulegen , die einen Ausgleich

man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler"
Die große Verbreituna in allen Bevölkerungs«

schichte» sichert Erfolg.
Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstelle j
ds . Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder >
für Weiterbeförderung der Angebote usw . beizufügen.



zwischen den entgegenstehenden Anschauungen erstrebe. Ihm
erwiderte noch Dr . Jaenecke, Hannover , und Professor Wolfs,
Dresden, der in seinem Schlußwort nochmals entschieden die
Auffassung der deutschen Verleger betonte. — Damit war die
Frage des Journalistengesetzes erledigt, und die Versammlung
wandte sich den anderen wichtigen Fragen des Zeitungswesens
zu. lieber Ne Papierfrage referierte der Erste Stellvertretende
Vorsitzende des Vereins deutscher Zeitungsverleger , Direktor
Müller , über die Arbeitgeberfragen Assessor Scheuer-Berlin.
Die ausscheidenden Mitglieder des Vereins wurden durch Zu¬
rufe einstimmig wiedergewählt. Ebenso wurden die vorgeschla¬
genen Satzungsänderungen angenommen. Damit hatte die
denkwürdige Versammlung , die an Teilnehmern reichste und in
ihrem Verlauf glänzendste seit Bestehen des Vereins, ihr Ende
gefunden. Als Sitz der nächsten Versammlung wurde Königs¬
berg gewählt.

Friedrichshafen. 22. Juni . Die 30. Hauptversammlungdes
Vereins deutscher Zeitungsverleger fand heute mit einem Aus¬
flug von Stuttgart hierher ihren Abschluß. Als Ne Sonder¬
schiffe„Friedrichshafen" und „Hohentwiel" nach mehrstündiger,
durch trübes und teilweise regnerisches Wetter etwas ungünstig
beeinflußten Rundfahrt auf Nm Bodensee auf die Höhe von
Jnnnenstadt kamen, näherten sich zwei Metallflugzeuge vom
Flugzeugbau Dornier und führten glänzende Manöver in der
Lust und auf dem See aus . Nach der Rückkehr nach Friedrichs¬
hafen erfolgte eine Besichtigung des in der Riesenhalle der
Zeppelinwerft bis auf den Einbau der Motoren fertiggestellten,
für Amerika bestimmten Luftschiffes. Dr . Eckener hieß die Gäste
herzlich willkommen und gab seiner Freude Ausdruck, sie an
der Wirkungsstätte des Grafen Zeppelin begrüßen zu können,
für dessen Unternehmen sich einmal eine große nationale Be¬
wegung erhoben habe, wie man sie heute wieder wünschen
möchte. Dr . Eckener teilte mit, daß Ne Presse rechtzeitig ver¬
ständigt werde, sobald die Probeflüge des Luftschiffes beginnen
würden. Kommerzienrat Dr . Neven-Dumont -Köln dankte für
den freundlichen Empfang, Pries die unvergänglichen Verdienste
des Grafen Zeppelin, der den Versailler Frieden nicht mehr er¬
leben mußte, und bekundete unter dem überwältigenden Ein¬
druck des Luftschiffes die große Freude, zu sehen, was Ne
Schüler des Grafen an deutscher Kunst, Technik und Wissen¬
schaft geleistet haben. Er hoffe, daß dieses Schiff nicht das
letzte sein werde, das diese durch den Versailler Vertrag zum
Abbruch bestimmte Halle verlasse, und daß die Werft immer
neue Erfolge haben werde zu Deutschlands Ehre und Ruhm in
wissenschaftlicher und technischer Friedensarbeit . Er schloß:
Heil und Erfolg der Zeppelingesellschastund ihren Führern
und dem Schiffe eine glückliche Fahrt nach Amerika! Begei¬
stert stimmte die Versammlung in das Hoch auf Ne Zeppelin¬
gesellschast ein und sang das Deutschlandlied. Eine Zusammen¬
kunft im Kurgartenhotel beschloß Ne unter der Leitung von
Direktor Esser-Stuttgart in allen Teilen glänzend verlaufene
Tagung.

Die Wahlen zum anhaltischen Landtag.
Dessau, 23. Juni . Die Wahlen zum anhaltischen Landtag

sind ruhig verlaufen . Bis 12 Uhr nachts lagen bis auf 2
industrielle Gemeinden, die möglicherweise noch eine kleine
Verschiebung bringen können. Ne Ergebnisse vor. Darnach er¬
halten : Deutsche Volkspartei 6 Sitze, Bodenreformer 1, Demo¬
kraten 1, Landbund 3, Deutschvölkische2, Deutschnationale 4,
Hausbesitzer (Stadt und Land) 1, Wirtschastspartei 1, Kommu¬
nisten 4, Sozialisten 13. Die einzelnen bürgerlichen Gruppen
waren mit den Hauptgruppen der Deutschen Volkspartei und
den Deutschnationalen eine Listenverbindung eingegangen, wo¬
durch die einzelnen Reststimmen gegenseitig verrechnet wurden.

Graffprozetz.
Stettin , 21. Juni . Heute wird zunächst Fräulein Gabriel

Vernommen, eine Freundin des von den Belgiern verurteilten
Schupoheamten Grabert . Nach Schilderung der Zeugin sei
Grabert nicht als Mitschuldiger anzusehen, da sie mit ihm in
der fraglichen Zeit zusammen war . Nach dem Verhör sagte

einer der Belgier unter Bedrohung mit der Waffe zu ihr,
was sie da gesagt habe, werde sie sehr bereuen. Die Zeugin ist
aber zu der Hauptverhandlung in Aachen nicht geladen worden.
Die dann vernommenen Eltern der Zeugin Gabriel bestätigten
im allgemeinen die Schilderung ihrer Tochter auch. Zwei
weitere Zeugen können bekunden, daß Grabert an dem fraglichen
Abend mit Fräulein Gabriel zusammengetroffen sei. Auf eine
Zwischensrage erklärte Hauptmann Häder, daß Grabert Gele¬
genheit gehabt habe, zu entfliehen. Es wurden noch einige
Zeugen vernommen, die, soweit sie verhaftet waren , die Schil¬
derung ihrer Kameraden von der Art der Verhandlungen Lei
der Zeugenvernehmung durch Ne Belgier bestätigten. Der
Schupobeamte Möricke bestätigte, daß er am Nachmittag vor
der Erschießung des belgischen Oberleutnants an der Poll¬
mannsecke mit Grabert zusammen war . Der Zeuge kann aber
nicht sagen, ob die Angeklagten an Grabert herangetreten und
ihn über den Fall Schmielewski befragt hätten . Die Ver¬
handlung wurde auf Montag vertagt.

Zu den Besprechungen Herriots mit Macdonald.
Paris , 22. Juni . Der Londoner Berichterstatter des „Pe¬

tit Parisien " schreibt aus Chequers, Maodonald soll entschlossen
sein, Herriot auseinanderzusetzen, daß es nach seiner Ansicht
vergebens wäre, Ne Garantiepakte und die in den Dienst des
Völkerbundes zu stellende bewaffnete Macht zu erörtern , so¬
lange man sich nicht über Ne grundlegenden Bedingungen des
Eintrittes Deutschlands in den Völkerbund einig sei. Nach Nr
Ansicht Macdonalds stelle die militärische Besetzung Ns Ruhr¬
gebietes für die Franzosen mehr Sicherheitsbürgschaft als ein
Reparationspfand >dar. Die Sicherheitsfrage müsse daher zu¬
erst erörtert werden. Nach der Ansicht Macdonalds könne aber
Ne Sicherheit Frankreichs und der Weltfrieden nur durch die
Vermittlung des Völkerbundes gesichert werden unter Nr Be¬
dingung, daß dieser ĝestärkt werde. Das letztere sei solange
unmöglich, als Deutschland nicht zugelassen sei. Wenn diese
Bedingung erfüllt sei, könne man allgemeine Garantiepakte ab¬
schließen, denen sämtliche Mitglieder Ns Völkerbundes beiträ¬
ten, zum Unterschied von Sonderabmachungen, wie die, Ne
zwischen Frankreich und der Tschechoslovakei bestehen. Mit Nm
von Macdonald in Aussicht genommenen allgemeinen Garan¬
tiepakt könnten bestimmte militärische und wirtschaftliche Ver¬
pflichtungen sämtlicher Völkerbundsmitglieder Hand in Hand
gehen.

Paris , 22. Juni . Nach Nm Sonderberichterstatter des
„Jntransigeant " wird in zuverlässig unterrichteten Kreisen er¬
klärt, daß Herriot von Macdonald klipp und klar vor die
Frage gestellt werden solle, ob Frankreich das Ruhrgebiet räu¬
men wolle, damit der Dawesplan zur Durchführung gebracht
werden könne. In England lege man den Sachverständigen¬
plan dahin aus , daß das Ruhrgebiet geräumt werden müsse,
während nach französischer Auffassnug die Sachverständigen le¬
diglich die Räumung des Ruhrgebietes anrieten . Macdonald
werde im Anschluß daran die Frage stellen, ob Herriot bereit
sei, den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund zuzulassen,
woraufhin sämtliche Sicherheits-, militärische und andere Fra¬
gen erörtert werden sollten. Das sei Ne Alternative , vor der
Herriot stehe. Es frage sich, ob er Entschlüsse fassen werde.
Das sei aber wenig wahrscheinlich und deshalb verlange Mac¬
donald, daß Ne Besprechungen von Cheguers nur kurz seien-

Alliierten-Konferenz Mitte Juli in London.
Paris , 22. Juni . Nach Beendigung der gestern und heute

in Chequers geführten Verhandlungen zwischen Macdonald
und Herriot ist folgendes offizielle Communique ausgegeben
worden : Im Verlaufe einer freundschaftlichen und intimen
Verhandlung sind die verschiedenen durch >den Sachverständigen¬
bericht laufgeworfenen Fragen diskutiert und verschiedene Maß¬
nahmen geprüft worden, die ergriffen werden sollen, um diesen
zur Durchführung zu bringen . Er war nicht möglich, zu end¬
gültigen Entscheidungen zu kommen, da es notwendig ist, vor¬
her die belgische und die italienische Regierung zu konsultie¬
ren. Die Verhandlungen haben ein vollkommenes Einver¬

ständnis zwischen den Ansichten der Leiden Ministerpräsidenten !
ergeben. Man ist unter Nm Vorbehalt der Zustimmung der j
anderen alliierten Regierungen dahin übercingekommen, daß i
eine Konferenz Mitte Juli in London stattfinden soll, um die
durchzuführende Prozedur endgültig zu regeln. Die beiden
Ministerpräsidenten haben beschlossen, gemeinsam zu Beginn
der Generalversammlung des Völkerbunes einen kurzen Be¬
such in Genf auszuführen . Nach Ausgabe Ns Kommuniques ^
haben Maodonald und Herriot beschlossen, folgenden Zusatz zn -
veröffentlichen: Angesichts der Schwierigkeiten, Ne nicht nur die
beiden Länder, sondern Ne gesauste Welt beeinflussen, haben
wir uns dahin verständigt, unter uns einen moralischen Pakt
zum Zwecke fortgesetzter Zusammenarbeit abzuschließen.

Poincare der ewige Hetzer.
Paris , 22. Juni . Zum 8. Jahrestag der Schlacht von Ver- i

dun hat Poincare heute dort eine Rede gehalten, in der er
mit Absicht gerade am heutigen Tag seine Politik zu rechtferti¬
gen suchte. Er sagte u. a .: Wenn Deutschland seit dem Kriege
einigen guten Willen bei der Durchführung des Versailler
Vertrages und ein wenig Eifer bei der Wiedergutmachung der
Schäden, die es in Frankreich verursachte, bekundet hätte, so
hätte man in Frankreich die gerechtfertigte Empfindlichkeit
zum Schweigen gebracht. Man hätte darnach getrachtet, ohne
Groll und Haß die normalen Beziehungen zu dem Nachbarn im
Osten wieder aufzunehmen und man hätte es nur allzusehr be¬
grüßt , die Erinnerungen aus dem Gedächtnis Verwischen zu
können, die die Streitigkesten zwischen den Völkern zu verewi¬
gen drohen. Aber es sind heute fünf Jahre verflossen, seitdem
Deutschland in Versailles vor der Welt und 27 siegreichen Sta¬
tionen gegenüber seine Verpflichtungen übernahm . Es hat sie
nicht gehalten und muß jetzt bürgen dafür, daß es bereit ist,
sie in Zukunft zu halten. Nicht mit freundlichen Reden Wirt
nmn Deutschland dazu bringen , seine Verpflichtungen zu er¬
füllen. Wenn Frankreich im Jahre 1923 ins Ruhrgebiet ein¬
gerückt ist, so hat es vorher lange Geduld bewiesen, die niemand
aus dem Gedächtnis verlieren wird. Wer könnte denn ver¬
gessen haben, daß im Mai 1921 der größte Teil der Summe,
die Deutschland bis dahin bezahlen sollte, ihm erlassen worden
ist? Wer könnte vergessen haben, daß im ganzen Jahre 192p
es in bar nur die 1 Milliarde bezahlt hat , wie cs in Artikel 5
Ns Londoner Zahlungsplanes sestgelegt worden ist und die
man Deutschland durch ein ordentliches Ultimatum abgerungen
hat? Poincare behandelte in diesem Sinne die ganze Repa¬
rationsgeschichtebis zur Veröffentlichung des Sachverständigeu-
berichtes und fuhr dann fort : Die Sachverständigen haben
festgestellt, daß Deutschland nicht hat bezahlen wollen, trotzdem
es bezahlen konnte. Ob man Las anerkennt, ober ob man es
leugnet, die Sachverständigen haben der von Frankreich be¬
folgten Politik vollauf Recht gegeben. Wenn morgen Deutsch¬
land Wohl oder übel sich vor den Schlußfolgerungen des Sach¬
verständigenberichtes beugt, so verdanken wir dieses Ergebnis
der Besetzung des Ruhrgebiets . Deshalb habe ich es stets für
richtig gehalten, diese Zahlungsgarantie nicht gegen einfache
Versprechen oder noch nicht erprobte Kombinationen aufzuge¬
ben. Weiter sagte Poincare , seine Regierung habe erklärt,
daß sie ihr Pfand , die Zölle, die Forsten,' Ne Kohlensteuern und
die Äusfuhrbewilligungsabgaben nur gegen von Len Sachver¬
ständigen vorgesehene neue Pfänder aufgeben würde. Sie habe
erklärt , daß sie die deutsche Wirtschaftseinheit wiederherstellen>
werde, sobald Deutschland den Sachverständigenbericht zuri
Durchführung gebracht habe. Aber weder die Sachverständigen,!
noch Frankreichs Alliierte hätten für den Augenblick mehr von!
ihm verlangt und seine Regierung habe festgestellt, daß sie ansj
dem Ruhrgebiet nur nach Maßgabe und im Verhältnis der«
deutschen Zahlungen sich zurückziehenwürde. Die Räumungj
rasch Lurchzuführen, heiße in seinen Augen eine schwere Un¬
vorsichtigkeit begehen, denn Deutschland würde darin nur einen
Akt der Schwäche erblicken und wieder in seine Widerspenstig¬
keit gegen das Gesetz von Versailles zurückfallen. Der Frie-
Nnsvertrag aber müsse erfüllt und der Frieden endlich wieder-
hergestellt werden.

Bezirks -Konsumverein
Neuenbürg (Enz ).

GelSnot
zwingt uns zur Hauskasstsrung der Geschäftsanteile. Wir
bitten unseren Vertrauensleuten, die mit dieser Arbeit heute
beginnen, Verständnis entgegenbringen zu wollen.

Rabattmarken
auf Goldmark lautend, seit1. 2. 24 ausgegeben, müssen wegen
Jahresabschluß bis zum 30. 6. 24 aufgerechnet, in Umschlag
verschlossen mit Mitglieds-Namen und-Nummer versehen in
den Läden abgegeben werden.

Mitgliedsbücher»
in denen die Aufwertung noch nicht vorgetragen ist, sind als¬
bald in den Läden abzugeben.

Sackverkaut:
Export -Säcke I mal gebraucht 60 Pfg ., dto. 2 mal gebr.
40 Pfg ., Salzsacke 25 Pfg ., Kartosselsacke, dickes Gewebe,
50 Pfg. Bestellungen sofort in den Läden. Abgabe nur
gegen Barzahlung.

Xitten
aller Größen sehr billig. .

Forstamt Calmbach.

Wikdttmkmf von
MklhiWngkn

am Mittwoch, 25. Juni 1924,
vormittags9 Uhr, in Calm¬
bach in der „Sonne" aus
Staatswald Eiberg Abteilung
Pfrommerswiese, Meistern
Abt. Hütte, Kälbling Abteilg.
Vorderer Than und vordere
Jägerhütte: 465 Baustangen
I.—Ul.Klasse, 190 Hagstangen
I.—III. Klasse.

Arnbach.

Habe ckia kraxis cies verstarb. .̂uAeuarxtes
Dr. örlnkmarm , kkorridsim, übernommen.

llr. ll. Üstenrieä,
HlUgvllarrl,

klorrdeim,«ss».rs»
Spreokstunäs ILKliek in kkor-rdsim

n. kttlvoobentliob Nitlrvoett V26 —7  Illlr ublls.
Im LIvboi »»vI1

Lensian dinier, vis-L-vis Vom Uatbaus.

39 Wochen trächtig, mit dem
3. Kalb, setzt dem Verkauf aus

W. « övig.
Obernhausen.

200 LiterÜbslmosl
hat zu verkaufen

Wilhelm Neuster
b. d. Linde.

Ottenhausen.
Eine schöne hochträchtige

Aorstamt Alteusteig.
Mtciigkrlirindk-

verkauf
im schriftlichen Aufstreich

am Donnerstag, den 26. Juni
1924, nachmittags 6 Uhr, in
der „Traube" in Altensteig ea.
300 Rm. waldtrockene Fichten¬
gerbrinde in 10 Losen aus
Staatswald I. Buhler Abtl.
18 und 20 (30 Rm. — Los
1), IV. Nonnenwald Abtl. 3
(40 Rm. — Los 2), Abtl. 4
(35 Rm. ^ Los3), Abt. 6 (16
Rm. ^ Los4), Abtl. 10 (20
Rm. — Los 5), Abtl. 14 (40
Rm. — Los6), VII. Schornz-
hardt Abt. 17 und 18(35 Rm.
- - Los 7), Abtl. 19 (30 Rm.
^ Los8), X. Eichhalde Abtl.
6 und 9 (16 Rm. — Los 9),
Abtl. 8 (35 Rm. Los 10).

Schriftliche Angebote auf
die einzelnen Lose in Goldmark
je 1 Rm. Rinde ausgedrückt,
wollen bis zum genannten
Zeitpunkt beim Forstamt ein¬
gereicht werden. Der end¬
gültige Anfall der einzelnen
Lose kann erst am Verkaufs¬
tage mitgeteilt werden. Der¬
selbe ist für den Verkauf maß¬
gebend, wird jedoch nicht wesent¬
lich von den oben genannten
Zahlen abweichen. Losver-
zeichnisse durch das Forstamt.

ist preiswert
zu verkaufen

umständehalber

«l . Roth.

Haud-Natumstkmptl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh 'sche Buchdruckerei

Kezirks-Mirlrverein Neuenbürg.
Am Mittwoch , den 2S. Juni , unternimmt der

Verein einen

AmilM-Aus-Wuaih Kurlsrnhe
zur Besichtigung der Ausstellung für das Hotel- und Gast¬
wirtsgewerbe. Die Mitgliedskarten berechtigen zur Teilnahme
am 49. Gastwirtstag. Abfahrt in Neuenbürg8.41 Uhr vorm.

Der Borstaud.

Postkarten
GMtStW-
RMkllrtW'Müler-

in schöner Auswahl in der
C. Meehschen Buchhandlung, Neuenbürg.

versnoben eine Lamakur. -tuskunkt erteilt II. Aaisr, Homöopstk
unck blsturbeilbuncilger, kennkeicistrssse 21, Lkorirdeiw, llernruk 2218.

Lei Rlienma, bliebt
Isvkias, Verkalkung

I-äkmangen
kservsnleiüen unck Stokkneodsvi-Lrankksileil

killt ckie
H vkInrutli lLrri'

Onterricbten8ie sick kostenlos
Woblmatb-Institut LlisnbetbLnreis, Lkorrdeiin, veiwlingst . 6,11.

Verkant. — Niete.

Sie brauche»
Rechnungen, Quittungen, Eonverts, Prospekte,
Statuten,Postkarten,Zählkarten.Zahttagtascheu,
Ausklekeadressen.Programme.Visit-,Berlokungs-
und Hochzeilskarlen. Trauerkriese, Trauerkarteu,
: : : Geschäftsbriefbogen, Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„E«ztLler"»Dr«ckerei in allen Arten von

Drucksache«!

Be
Halbino
bürg 75
die Post
amtsver
sonst, inl
m.Posti
sreibleib
vorbeha
Nummc
In Fül
besteht1
Liefern:
aus Rü

B«

Bestellu
Poststel
turenu

jeder
Sir

V.A.-S-

Zwicka
munisten t
ins - und ;
Zuchthaus,
den Rücken
Richters u
talist".

In de
Kirchentag
verabschied
Deutschlan
Der vorlü
stimmig a
Ne Vertre
für Ne ei
meinde er
Mitglied i
kommt. 2
einigte Ne
und Kirch
wundervö
an Bodels
Teilnehme
Kirchentag
samten ei
einzigen"

Die d
zuerst Ne
Plans Ns
Dann err
Ns ganze
neu Höhe
ausreichev
Aussprach
besprochen
zu diesen
tismus al
Knndgebv
Der And
Zustimmr
der soziä
Beifall ei

In L
Vorsitz N
nächst Ne
genomme
hat, wich
gewählt 1
Mitglied:
Köln-Mv
Konsistor
bischof T
Kahl, M
Schwelm
Herr von
bürg , Gl
Dr . Schl
Konsistor
Winckler,
Aachen,

Die
nnng er
Entwurf
gemeinN
chenbnnd
richterstv
Leipzig,
Adolf-S
Ueberbli
cheybnnl
riesenha
anzuneh
nelle Ei
Diaspor
gängige
Ablehnr
fast eins
nnng dl
tags erl
warmen
Gastfrei
men ha
tan unl
Christel
gereiche
Deutsch
ALschiel
Tagung
Michael
Herrn"
chentag

Be«
gebnissc
Paratio
straße,
ten ein
ungüns
die Sck
Konfer


	[Seite 687]
	[Seite 688]
	[Seite 689]
	[Seite 690]

